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Vorwort

Die fünfzehn Bücher der Metamorphosen über vielfältige For-
men und Ursachen des Gestaltwandels von Menschen, Tieren, 
Pflanzen und Landschaften sind das epische Hauptwerk des 
römischen Dichters Ovid. Sie versammeln griechisch-rö
mische Mythen im Rahmen einer Weltgeschichte von der Ent-
stehung der Welt bis zur Apotheose des 44 v. Chr. ermordeten 
Diktators Gaius Iulius Caesar und bis zum Ruhm seines Groß-
neffen und legitimen römischen Alleinherrschers Augustus. 
Dass Augustus den Dichter bald nach Vollendung der Meta-
morphosen im Jahr 8 n. Chr. aus Rom verbannt hat, ist eine bis 
heute ungeklärte Tragödie der Literaturgeschichte. Beschäftigt 
man sich mit dem Welt- und Menschenbild in Ovids Epos, wird 
deutlich, dass es unvereinbar ist mit den restaurativen Sitten-
gesetzen des Oberpriesters Augustus. Auch wenn als Grund 
für Ovids Verbannung allenfalls die Ars amatoria ins Feld ge-
führt wird: vielleicht schien es manchem Zeitgenossen auch 
bedenklich, mit welchem Wohlgefallen Ovid in den Metamor-
phosen die sexistisch motivierten Verwandlungskünste Jupi-
ters schildert, der beispielsweise die Gestalt Dianas annahm, 
um in lesbischer Entzückung Callisto zu verführen (an dieser 
Konstellation fand später auch Peter Paul Rubens als Maler 
Vergnügen).

Die oberste poetologische Instanz ist die Fama (»das Ge-
rücht«), der selbst die Götter unterworfen sind. Dem Dichter 
Ovid, den wir als Agnostiker betrachten können, gibt die Fa-
ma, von der explizit das 12. Buch der Metamorphosen handelt, 
ein Höchstmaß an Freiheit, um ein aus Dichtung und Wahr-
heit gespeistes Epos der Weltgeschichte (im epischen Versmaß 
des Hexameters) zu gestalten. Bereits im Schöpfungsbericht, 
im ersten der fünfzehn Bücher, nimmt sich Ovid die Freiheit, 
unterschiedliche Erkenntnisse der griechischen Weltkunde 
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aufzugreifen und die Erde als Kugel und als meerumrandete 
Scheibe vorzustellen. 

Mitunter beruft sich Ovid auf Instanzen der Glaubwürdig-
keit oder auf das hohe Alter einer Überlieferung (Deucalion 
und Pyrrha, Schöpfung der ersten Menschen nach der Sint-
flut). Oft gibt er ein Aition, eine Ursache, für geologische Be-
sonderheiten an: so deutet er zum Beispiel aus einem Fels ent-
springende Rinnsale als Tränen der versteinerten Niobe.

Andererseits ist Niobe auch eine Gestalt im 24. Gesang von 
Homers Ilias, die zu Ovids Quellen mit Themen aus der grie-
chischen Sagenwelt gehört. Dass man einige der bei Ovid er-
zählten Mythen schon vor seiner Zeit kannte, beweist die Tat-
sache, dass sie bereits auf griechischen Kunstwerken darge-
stellt sind. Zusammen mit Kunst des Mittelalters und der 
Neuzeit bis hin zu Werken von Max Ernst, Salvador Dalí und 
Pablo Picasso illustrieren sie die für diesen Band ausgewählten 
Mythen. 
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Einführung

Ovid als Zeitgenosse des Augustus

Beide, der römische Dichter Publius Ovidius Naso (43 v. Chr. – 
um 17 n. Chr.) und der Politiker Octavian (63 v. Chr. – 14 n. Chr., 
ab 27 v. Chr. mit dem Ehrentitel Augustus, »der Erhabene«), der 
Begründer des römischen Kaisertums, sind Akteure der Jahr-
zehnte um die Zeitenwende mit unermesslicher Nachwir-
kung. 

Octavian hat seine Kindheit auf dem Land beim Großvater 
verbracht, ehe er nach dessen Tod im Alter von beinahe zehn 
Jahren nach Rom kommt, wo er allmählich in die Senatskreise 
eingeführt wird und bald erste politische Aufgaben über-
nimmt. Schon zuvor hat Caesar, der Bruder von Octavians 
Großmutter Iulia, den Kontakt zu ihm gesucht: nach dem Ver-
lust seiner eigenen Tochter braucht er einen Erben. Als der 
Dictator am 15. März 44 v. Chr. ermordet wird, gehen sein Ver-
mögen und seine Gefolgschaft auf den Adoptivsohn Octavian 
über (am Ende der Metamorphosen wird Augustus als Sohn 
des vergöttlichten Caesar gepriesen).

Wie Octavian stammt auch Ovid aus dem meist wohlha-
benden plebejischen Landadel der equites (»Ritter«). Sein Ge-
burtsort ist Sulmo (heute Sulmona) im Apennin, etwa 150 km 
östlich von Rom. Im Jahr nach Caesars Ermordung geboren, 
verbrachte er seine Kindheit in der Provinz in der Zeit der 
Bürgerkriege (die längere und wohl auch von ihm bewusster 
wahrgenommene Spanne seines Lebens fällt aber in die Zeit 
der Pax Augusta).

Im Jahr 43 v. Chr., Ovids Geburtsjahr, ist es auch, dass Octa-
vian mit Marcus Antonius und Marcus Aemilius Lepidus das 
sogenannte Zweite Triumvirat schließt, ein Bündnis mit dik-
tatorischen Befugnissen und zugleich eine der Stufen auf dem 
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Gemma Augustea, vor 14 n. Chr.; zweischichtiger Sardonyx, 19 × 23 cm; 
Wien, Kunsthistorisches Museum, Antikensammlung. Der Schmuck-
stein ist zu Lebzeiten des Augustus entstanden und verherrlicht – wie 
auch das Finale von Ovids mythographischer Weltgeschichte – dessen 
Herrschaft. Und wie Ovids Poesie verbindet das Bildprogramm Histo-
risches mit Allegorien. Der untere Streifen zeigt die Errichtung eines 
Siegesmals in Anwesenheit von Besiegten. Darüber fährt Tiberius in 
einer von Victoria gelenkten Quadriga. Der Triumphzug des lorbeer-
bekränzten Tiberius nähert sich dessen Stiefvater Augustus, der als 
Thronender mit Zepter die rechte obere Bildfläche beherrscht. Zur 
Rechten des Augustus thront Roma, die Schutzgöttin der einst von 
Romulus gegründeten Stadt. Sie beherrscht nun die Oikumene, sym-
bolisiert in den Gestalten, die Augustus mit einem Kranz aus Eichen-
laub krönen. Ein Zeichen der Vergöttlichung des Augustus ist der Adler 
unter seinem Thron, ein Attribut des Jupiter.
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Weg zu Octavians faktischer Alleinherrschaft durch die perso-
nale Vereinigung militärischer und politischer Machtbefugnis-
se im Prinzipat. Der Dreibund besiegt 42 bei Philippi in Make-
donien die republikanischen Verschwörer und Mörder Caesars. 
In den 30er Jahren entledigt sich Octavian seiner Verbündeten. 
31  v. Chr. besiegt er in der Seeschlacht bei Actium die ägypti-
sche Königin Kleopatra (einst die Geliebte Caesars, von dem 
sie einen Sohn, Caesarion, hat) und den mit ihr liierten Marcus 
Antonius. Dieser und Kleopatra nehmen sich das Leben, nach-
dem Octavian Alexandria besetzt hat. Ägypten wird von Octa-
vian erobert und zur römischen Provinz erklärt.

Als Zeichen für die Beendigung des Bürgerkriegs werden im 
Jahr 29 die Tore des Janustempels auf dem Forum Romanum 
geschlossen. 

Kurz zuvor betritt Ovid unser Blickfeld. Seit 31 erhält er in 
Rom Unterricht in griechischer und lateinischer Literatur. Die 
Ausbildung in Rhetorik zielt auf eine juristische Tätigkeit und 
eine politische Laufbahn. Wie sein älterer, aber früh verstorbe-
ner Bruder soll er über politische Ämter in den Senat einziehen 
und somit der Familie den Zugang zum Amtsadel eröffnen. 
Doch Ovid besitzt laut seiner autobiographischen Rückschau 
in der Jugend nicht die Konstitution, welche die mit politi-
schem Handeln verbundenen Auftritte verlangen.

Ovid kehrt dem cursus honorum bewusst den Rücken und 
entscheidet sich für den Beruf des Dichters. Den Lebensunter-
halt sichert das familiäre Vermögen. In den späten 20er Jahren 
unternimmt Ovid Bildungsreisen nach Griechenland und 
Kleinasien. Möglicherweise sieht er in Pergamon auch den mo-
numentalen Zeusaltar (S. 102).

In Rom besteht in den Jahrzehnten der Zeitenwende ein 
wirkungsvolles Mäzenatentum. Von Gaius Maecenas (um 70 – 
8 v. Chr.), einem Freud und politischen Berater Octavians mit 
eigenen literarischen Ambitionen, leitet sich der Begriff »Mä-
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Arringatore (»Der Redner«), um 100–90 v. Chr.; Bronze, Höhe 179 cm; 
Florenz, Museo Archeologico. Der erhobene Arm ist ein Gestus, mit 
dem der Redner auf dem Forum um Aufmerksamkeit bittet. Mit Ovids 
Übersiedlung von der Provinz nach Rom verband der Vater die Erwar-
tung eines Eintritts in die politische Ämterlaufbahn (cursus honorum). 
Dazu gehörte eine Ausbildung als Rhetor. Was Ovid dabei erfahren 
hat, nutzt er später literarisch, beispielsweise im Rednerduell zwischen 
Ajax und Ulixes im 13. Buch der Metamorphosen.

suppanz
Schreibmaschinentext
Abbildung auf dieser Seite steht für
die Online-Vorschau aus urheberrecht-
lichen Gründen nicht zur Verfügung.
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zen« gar ab. Um ihn scharten sich die Dichter Horaz (65–
8 v. Chr.), Properz (um 50 – um 15 v. Chr.), Tibull (um 50 – um 
18  v. Chr.) und Vergil (70–19  v. Chr.). Vergils episches Haupt-
werk Aeneis, das Octavian gewidmet ist, zum römischen Na
tionalepos avanciert und das Lateinische spätestens von da an 
als literaturfähig erweist, entsteht 29 bis 19  v. Chr. und dient 
Ovid rund 30 Jahre später als stilistische und ideologische 
Wegweisung bei der Arbeit an seinen Metamorphosen.

Zu Ovids Freunden in Rom gehört Gaius Iulius Hyginus 
(64 v. Chr. – 17 n. Chr.). Er stammt aus Alexandria oder aus Spa-

Publius Vergilius Maro, Bildnis in der Werkausgabe Vergilius Romanus 
aus dem 6. Jh.; Rom, Biblioteca Apostolica Vaticana, Vat. lat. 3867.  
Das Autorenbild zeigt als Attribute des Dichters eine Schriftrolle aus 
Pergament, ein Lese- und Schreibpult und einen Behälter für Schrift-
rollen. Vergil (um 70 v. Chr. in Mantua geboren, 19 v. Chr. in Brindisi 
gestorben) ist, ohne persönliche Bekanntschaft, Ovids einflussreichs-
tes Vorbild bei der Aneignung griechischer klassischer und hellenis
tischer Stoffe. Ab 29 entstand Vergils römisches Nationalepos Aeneis, 
das Ovid teilweise im 13. Buch (Aeneas verlässt Troja) und im 14. Buch 
(Apotheose des Aeneas) seines weltgeschichtlichen Epos rezipiert.
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nien und ist als Kriegsgefangener nach Rom gekommen; nach 
seiner Freilassung wird er von Octavian mit der Leitung der 
Bibliothek auf dem Palatin betraut. Hygin verfasst Schriften 
über Topographie und Götter in lateinischer Sprache. Auch 
werden ihm Fabeln zugeschrieben, die in gegensätzlicher Aus-
deutung teilweise auch in Ovids Metamorphosen enthalten 
sind (vgl. S. 60 ff). 

Ovid gehört zum Kreis um Marcus Valerius Messalla (64 
v. Chr. – 8 n. Chr.; bevor er in den 30er Jahren Octavian militä-
risch unterstützte, gehörte Messalla zu den gegen Caesar ver-
schworenen Republikanern). Seine frühe Förderung als Dich-
ter findet Ovid in der Nachfolge des Catull (um 84  – um 
55  v. Chr.) im Genre der Liebesdichtung: Zu seinen Frühwer-
ken zählen die in den 20er Jahren verfassten Liebeselegien 
Amores, das in drei Bücher gegliederte Lehrgedicht Ars amato-
ria (Liebeskunst), ferner der Ratgeber Remedia amoris (»Heil-
mittel gegen die Liebe«) sowie die Fragment gebliebenen Medi-
camina faciei femineae (Die weibliche Gesichtspflege).

Sehen wir uns die Ars amatoria noch einmal genauer an: 
zwei der drei Bücher richten sich an den Mann und enthalten 
Anweisungen darüber, wie und wo man zu Liebesfreuden ge-
langt und wie es gelingt, einer Beziehung Dauer zu verleihen. 
Das dritte, wohl nachträglich angefügte Buch wendet sich an 
die Frau. Sowohl dieses als auch bereits das zweite Buch um-
fassen Ratschläge für den Liebesakt:

Glaube mir, die Wonne der Venus darf nicht überstürzt, 
sondern muss allmählich durch langes Verzögern hervorge-
lockt werden. Hast du die Stellen gefunden, deren Berüh-
rung der Frau Freude macht, so stehe die Schamhaftigkeit dir 
nicht im Wege, sie zu berühren; du wirst die Augen an-
schauen, die in zitterndem Feuer erglänzen, wie die Sonne 
oft auf klarem Wasser widerscheint. Klagelaute werden hin-
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Liebesszene als Thema eines Mosaiks aus Centocelle bei Rom, 
1. Jh. n. Chr.; Wien, Kunsthistorisches Museum, Antikensammlung. 
Auf einer Kline ruht eine junge Frau und blickt zu zwei Jünglingen auf. 
Links gießt eine Dienerin Wasser aus einer Spitzamphore in ein Gefäß, 
das ein Satyr hält. Dazu passt eine Passage über Liebesstellungen in 
Ovids Ars amatoria: »Eine jede erkenne sich selbst. Lasst euch von 
eurem Körper die festen Normen diktieren. Nicht für alle schickt sich 
ein und dieselbe Liebesstellung. Die Frau, die ein besonders schönes 
Gesicht hat, soll zurückgelehnt daliegen; den Rücken sollen diejenigen 
sehen lassen, denen ihr Rücken gefällt. Milanion trug Atalantes Schen-
kel auf den Schultern: Sind sie gut gewachsen, muss man sie in dieser 
Stellung anschauen. Die Kleine soll reiten: Andromache saß nie ritt-
lings auf Hektor, weil sie himmellang war. Eine Frau, deren lange 
Flanke sehenswert ist, möge die Knie auf das Lager drücken und den 
Nacken etwas zurückbiegen« (3,771–780).
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zukommen, hinzukommen wird liebreiches Murmeln, sanf-
te Seufzer und tändelnde Worte. Und lass du nicht die Ge-
liebte im Stich, indem du ihr mit volleren Segeln vorauseilst, 
und auch sie soll nicht deiner Fahrt voraus sein. Eilt gemein-
sam zum Höhepunkt; dann ist die Lust vollkommen, wenn 
Mann und Frau gleichzeitig überwältigt daliegen. (Ars ama-
toria 2,717–729)

Wenn es noch Treu und Glauben gibt, so schenkt der Kunst 
euer Vertrauen, die ich durch lange Erfahrung entwickelt ha-
be: Meine Verse werden sich bei euch bewähren. Es empfin-
de die Frau die Liebe, gelöst bis ins innerste Mark, und gleich 
groß sei die Lust für beide. Schmeichelnde Laute und liebli-
ches Flüstern sollen nicht aufhören, und mitten im Spiel sol-
len dreiste Reden nicht verstummen. Auch du, der die Natur 
den Sinn für Liebe versagt hat, täusche mit trügerischen 
Lauten süße Freude vor. Unglücklich ist das Mädchen, bei 
dem die Stelle stumpf und unempfindlich ist, die Mann und 
Frau gleichermaßen Genuss verschaffen soll. (Ars amatoria 
3,791–800)

Bleiben wir bei der Ars amatoria als in mancherlei Hinsicht ei-
nem Vorläufer der Metamorphosen. Auch in der Ars werden 
mythologische Figuren häufig erwähnt, als Chiffren der Liebe, 
wie Amor und Venus, oder als Verkörperungen von strafwür-
digem Fehlverhalten im Liebesleben, wie Pasiphaë, die Minos 
statt mit einem Mann mit einem Stier betrügt (Ars amatoria 
1,318; Metamorphosen 8,136 f.). Wo Ovid die Annäherung von 
Mann und Frau beschreibt, die sich bei einem Gastmahl ein 
Speisesofa teilen, stellt er die Erzählung von Bacchus und Ari-
adne auf Naxos voran (er behandelt sie hier in etwa vierzig 
Verszeilen, in den Metamorphosen nur noch in zehn). Das ge-
meinsame »heilige Lager« kommt nur in der Ars amatoria vor, 
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wohingegen das Thema Sternbild in beiden Werken vor-
kommt: Bacchus verwandelt die Krone Ariadnes. 

Zu ihr sprach der Gott: »Sieh, ich bin für dich da, ein treuerer 
Beschützer. Fürchte dich nicht, Mädchen von Cnossus, du 
wirst Bacchus’ Gemahlin. Nimm den Himmel zum Ge-
schenk: Am Himmel wirst du als Sternbild zu sehen sein; 
oft wirst du einem unsicheren Schiff als kretische Krone den 
Weg weisen.« Sprach’s und sprang vom Wagen, damit sie 
die Tiger nicht fürchte, und der Sand gab unter seinem Fuße 
nach. Dann nahm Bacchus sie an seine Brust, denn sie hatte 
keine Kraft, sich zu wehren, und er trug sie fort; es wird hier 
dem Gott leicht, seine Allmacht durchzusetzen. Ein Teil 
singt: »Hymenaee«, ein Teil schreit: »Euhion, euhoe.« So 
verbinden sich auf heiligem Lager die Braut und der Gott. 
(Ars amatoria 1,555–564)

Ovid lässt offen, wem die in der Ars amatoria entweder direkt 
oder in mythologischer Einkleidung beschriebenen Künste und 
Techniken der körperlichen Liebe nützen sollen. Können sie das 
Eheleben stabilisieren? Oder fördern sie – im Gegenteil – durch 
Lehren der Verführung die Freizügigkeit der Geschlechter? Da-
gegen richtet sich die augusteische Normierung einer altrömi-
schen Moral: 19 v. Chr. überträgt der Senat dem acht Jahre zuvor 
mit dem Titel »Augustus« ausgezeichneten Octavian die cura 
morum. Er ist somit der oberste Sittenrichter. Augustus lässt im 
Jahr 18 v. Chr. in der Lex Iulia et Papia die Strafvorschriften bei 
Ehebruch verschärfen. Dabei war Augustus selbst, in den Jah-
ren des Aufstiegs zur Macht, kein Repräsentant altrömischer 
Tugend gewesen. Beispielsweise hat er die Scheidung seiner 
Frau Livia von ihrem früheren Mann erzwungen. Nun aber 
sieht er in der Betonung traditioneller Werte ein Mittel, die mo-
ralischen Verheerungen in der Zeit der Bürgerkriege zu heilen.
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Dem Frühwerk Ovids aus dieser Zeit ist moralischer Rigo-
rismus fremd. Vielmehr gilt sein literarisches Interesse bereits 
hier den vielfältigen Ausdrucksformen der Liebe. Sehen wir uns 
die ab etwa 20  v. Chr. entstandenen Heroides bzw. Epistulae 
Heroidum (Briefe von Heldinnen) an: In den Briefen von ver-
einsamten, von ihren Gatten oder Geliebten zeitweise allein-
gelassenen oder verstoßenen Heroinen (weibliche Entspre-
chungen der männlichen Heroen) kommt auch Zorn zum Aus-
druck, etwa in Medeas Klage über Jasons Undankbarkeit. Die 
letzten zu diesem Werk gehörenden Texte entstehen 8 n. Chr., 
und ein gewisser Serbinus verfasst später Antwortbriefe.

Zu Ovids mittlerer Schaffenszeit gehören die Fasti. Aller-
dings bricht dieser metrische Kalender der römischen Festtage 
nach der ersten Hälfte des Jahres ab. Parallel arbeitet er ab etwa 
2  n. Chr. an den Metamorphosen, deren Thema des Gestalt-
wandels auch in den Fasti zur Sprache kommt. Ein Beispiel ist 
die Geschichte der Nymphe Cloris: Nachdem der Westwind 
Zephyr sie entführt hat, verwandelt Cloris sich in Flora, die 
göttliche Allegorie der Blumen und der Liebe. Ihr ist in Rom 
das mehrtägige ausgelassene Frühlingsfest Florales gewidmet. 
Am letzten Tag dieses Fests kommen die römischen Kurtisa-
nen zu Ehren.

Im Jahr 8 n. Chr. erreicht Ovid mit der Vollendung der 15 Bü-
cher der Metamorphosen den Höhepunkt seines Schaffens als 
epischer Dichter. Sein Weltepos gipfelt im Lobpreis des bereits 
zu Lebzeiten vergöttlichten römischen Alleinherrschers: 
»Nachdem er der Erde den Frieden geschenkt hat, wird er sei-
nen Geist dem Recht zuwenden, das für die Bürger gilt, Gesetze 
als deren gerechtester Anwalt vorschlagen und durch sein eige-
nes Beispiel den Sitten ein Richtmaß geben« (15,833 f.). Zugleich 
naht aber der Tiefpunkt seines Lebens: Der Verfasser des unein-
geschränkten Herrscherlobes wird noch im selben Jahr von Au-
gustus aus Rom verbannt. Ovid ist, soweit wir wissen, weder 
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Orpheus und Eurydice mit Hermes, römische Kopie eines attischen 
Reliefs, um 420; Marmor, 118 × 99 cm; Neapel, Museo Nazionale. 
Orpheus gehört zu den bedeutendsten Gestalten in Ovids Metamor-
phosen und repräsentiert implizit den im 6. Jh. v. Chr. entstandenen 
Mysterienkult der Orphik und seiner Lehre einer geistigen Über
windung des Todes. Davon handelt die im 10. Buch aufgegriffene Sage 
von Orpheus’ Reise in die Unterwelt zur Befreiung Eurydices. Das 
Relief verbindet das Paar mit Hermes alias Mercur als psychopompos 
(»Seelengeleiter«). Ein Verächter des Musikers mit der Lyra, einem 
Instrument seines Vaters Apollo, ist Plato, denn die Gesänge des 
Orpheus seien geeignet, die Jugend zu verzärteln.
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politischer noch privatrechtlicher Vergehen beschuldigt, und er 
behält seinen Besitz, über den seine (dritte) Ehefrau verfügt. Bis 
heute wird über die Gründe von Ovids Verbannung spekuliert. 
Vermutlich berief sich Augustus auf sein »den Sitten gegebenes 
Richtmaß«, dessen Ungenügen am Kaiserhof Ovid aus eigener 
Anschauung kennt? Dies legt der Vergleich nahe, den Ovid im 
Exil zwischen seinem Schicksal und dem grauenvollen Ende des 
Actaeon zieht, der die entblößte Diana überrascht hat (S. 129). 
Dass Augustus an Ovids Literatur Anstoß nimmt, zeigt seine 
Anordnung, dessen Werke aus den öffentlichen Bibliotheken 
zu entfernen. Hier mag auch ein Grund dafür liegen, dass kein 
antikes Bildnis des Dichters überliefert ist.

Ovid verbringt die etwa zehn restlichen Jahre seines Lebens 
auf Anweisung des Augustus (der im darauffolgenden Jahr den 
Verlust der von Varus befehligten, im Teutoburger Wald von 
den Cheruskern besiegten Legionen beklagt) am Schwarzen 
Meer am Ostrand des Imperium Romanum. Der Ort der Ver-
bannung ist Tomis (heute Konstanza in Rumänien). 

Erfolglos bleiben Ovids Bemühungen, in Rom auf seine er-
bärmlichen Lebensverhältnisse im Exil aufmerksam zu ma-
chen und rehabilitiert zu werden. Doch weder ein Entge
genkommen des Augustus noch einer Person aus dessen Um-
gebung ist überliefert. Dies gilt auch, als im Jahr 14  n. Chr. 
Tiberius die Nachfolge des Augustus antritt.

Ovid bleibt in Tomis als Dichter tätig und verfasst ein Werk 
mit stark autobiographischen Zügen: die Tristia (Klagelieder). 
Im dritten der fünf Bücher aus dem ersten Jahr des Exils 
schreibt er: »Der ich hier liege, ein Sänger der zärtlichen Lie-
besgefühle,  / durch mein Talent ging ich, Naso, zugrunde.  / 
Der du vorbeikommst, liebtest du je, so mögest du gerne / sa-
gen: Sanft in der Grube gerne soll ruhen Nasos Gebein.« Diese 
Verse, von Ovid als Grabinschrift konzipiert, sind heute auf 
einem Ovid-Denkmal in Konstanza zu lesen.
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Ovids autobiographische Verse im 4.  Buch der Tristien be-
ginnen mit der Aufforderung: »Wer ich gewesen, ich tändeln-
der Dichter der zärtlichen Liebe, / dass du, Nachwelt, erfährst, 
wen du gelesen vernimm!« Ovid ist also in all seiner Verlassen-
heit von seinem literarischen Nachleben überzeugt und baut 
Missverständnissen vor. Sie betreffen sein unmittelbar vor der 
Verbannung zum (vorläufigen) Abschluss gebrachtes episches 
Hauptwerk, die Metamorphosen:

Direkt von den Ambossen ist mir dieses Werk weggenom-
men worden, und so fehlt dem, was ich begonnen habe, der 
letzte Schliff. Und ich bitte um Nachsicht anstelle von Lob; es 
wird mir genug Lobes sein, Leser, wenn du mich nicht ver-
achtest. Nimm auch diese sechs Verse, wenn du der Ansicht 
bist, dass sie an den Beginn des Buches gehören: »Wer auch 
immer du bist, der du die Bände zur Hand nimmst, die kei-
nen Vater mehr haben, wenigstens sie sollen einen Aufbe-
wahrungsort in deiner Stadt haben. Damit du ihnen eher ge-
wogen bist: sie sind nicht vom Verfasser selbst herausgege-
ben, sondern man hat sie gleichsam seinem Grab entrissen. 
All die Fehler, die es in diesem Dichtwerk noch gibt, hätte ich 
beseitigt, wenn man mich gelassen hätte.« (Tristia 1,7,29–40)

Es ist wohl ausgeschlossen, dass Ovid im Exil das Wieder
sehen mit den Freunden aus Rom vergönnt war. Der Kontakt 
beschränkte sich auf Briefe, deren Transport nach Rom oder 
deren Beantwortung per Schiffspost jeweils einige Monate in 
Anspruch nahm. Die existentielle Bedeutung der Briefe be-
kunden Ovids Verse: 

Dies ist die Stimme eines Verbannten: der Brief gibt mir ei-
ne Sprache und ich werde stumm sein, wenn es mir nicht 
erlaubt ist zu schreiben. (Epistulae ex Ponto 2,6,3 f.)




